194. 
Freitag den 21. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
D Frankf urt a. M., Donnerſtag 20. Auguſt. 
1 er Ausſchuß des Abgeordnetentages hat feine Sub- 
den miſſton niedergeſetzt, um bezüglich der Seitens 
85 aiſers von Oeſterreich dem Fürſtentage vor⸗ 
ni egten Reformakte Anträge an die Verſammlung 
orzubereiten. 
Trieſt, Donnerſtag 20. Auguſt. 
Levantepoſt hier eingetroffene Berichte aus 
Nuba antinopel vom 15. d. Mts. melden, das 
in ws Dey mit den letzten Beſchlüſſen der Pforte 
rück 0 uezlanal⸗Angelegenheit nach Alexandrien zu⸗ 
En ehrt iſt. Das Geſetz wegen Abſchaffung der 
ie hudienſte ift zu Gunſten der Geſellſchaft modificirt, 
8 Zahl der Arbeiter um die Hälfte vermindert, der 
ohn aber erhöht worden. Die Geſellſchaft verzich⸗ 
tet auf die Conzeſſion Behufs Abtretung von Land 
längs des Kanals; daſſelbe ſoll uuter internationaler 
Garantie als neutral betrachtet werden. 

London, Donnerſtag 20. Auguſt. 

Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten mel⸗ 
— aus Shanghai vom 4. Juli, daß die kaiſer⸗ 
ichen Truppen Nanking angegriffen und die Forts 

T Stadt genommen haben. 

— Der Verluſt, den das Erdbeben in Manilla 
verurſacht hat, ſoll 40 Mill. Dollars betragen. 
der d In Japan bat der Mikado die Ausweiſung 


Fremden und die Schließung der Häfen angeordnet. 
Die öſterreichiſche Reformpropoſition. 


Der „Frankfurter Poſtzeitung“ hat, wie ſie 
die zſterreichiſche Reformpropoſition 
xtenso vorgelegen und ſie iſt daher im Stande, 
Folgendes 


Mit 
un 


Sagt 
in „ 
€ 
2 ausführliches Bild davon zu geben. 5 
d einen die Hauptgeſichtspunkte zu ſein, welche bei 
* Abfaſſung des Entwurfs vorgeſchwebt haben mögen: 
— Die Uebertragung des conſtitutionellen Syſtems 
f die Bundesverfaſſung zur Herſtellung eines ficheren 
selbes für die conſtante zeitgemäße Fortentwickelung der- 
ben. 2) Vervollſtändigung der Actionsfähigkeit der 
Man desorgane durch Ausdehnung des Princips der 
aloritäts - Entſcheidung gegenüber der bisher in allen 
crigen Fällen erforderlichen Stimmeneinhelligkeit. 3) 
kennste Wahrung des föderativen Principes in Aner- 
„ung des Gedankens, daß die individuelle Entwicklung 
— einzelgen Bundesgebiete nicht weiter zu beſchränken 
1 ra ein kräftiger Schutz nach Außen und ein freier 
Gen ehr im Innern dieſes nothwendig erfordert. 4) 
möbarren auf dem Boden beſtehenden Bundesrechts und 
Wach Feſthalten an den hiſtoriſch entwickelten Rechts 
niſſen. 
Die Reformacte zerfällt in fünf Abschnitte, von welchen 
— erſte eine allgemeine Ueberſicht, die vier übrigen die 
er elle Behandlung der neu einzuführenden Bundes. 
dazane enthalten; denn das Weſen der Reform beſteht 
n rin, dem Bunde die für eine erſprießliche Wirkſamkeit 
Und wendigen neuen organiſchen Einrichtungen zu geben. 
Mer dieſen nimmt die erſte Stelle eine Bundekexecutiv- 
watt in der Form eines Directoriums ein; demielben 
— ein Bundesrath zur Seite, während als conſtituti⸗ 
Mille Repräfentation des deulſchen Volkes eine aus 300 
— gliedern beſtehende Bundes-Abgeorbneten-Berfamm- 
ag erſcheint, deren Beſchlüſſe ſtatt auf diplomatiſchem 
unde unter zahlreichen Hinderniſſen, Weiilſchweifigkeiten 
damm Aexzögerungen direct durch eine perſönliche Zu- 
bal menkunft der deutſchen Fürſten ihre Beſtätigung er⸗ 
hin: „In dieſer Weiſe würde der deutſche Bundestag 
10 ‚Nunmehr aus drei Factoren conftituiren, dem Direc⸗ 
bum mit dem Bundesrathe an der Seite, der 
b Nenverjammtung und der Verſamulung der Bundes: 
ordneten. 
rei as Directorium beſteht aus dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
und dem Könige von Preußen, dem Könige von Bayern 
bethe deten der am 8., 9. und 10. Bundesarmee-Corps 
igten Souveräne, welche letztere in der Art gewählt 


werden, daß die an einem und demſelben Corps bethei⸗ 
ligten Regierungen aus der Mitte ein Directorial-Mit- 
glied wählen und von drei zu drei Jahren die Vertre- 
tung eines Corps im Directorium ruht. Der Bundes- 
rath wird gebildet aus den Bevollmächtigten der 17 Stimmen 
des engeren Rathes der Bundesverſammlung; jedoch ſollen 
Oeſterreich und Preußen je 3 Stimmen erhalten, ſo daß 
ſich die Geſammtzahl der Stimmen auf 21 erhöht. Den 
Vorfig im Directorium und im Bundesrathe behält 
Oeſterreich; übrigens ſind mit demſelben keine anderen 
Befugniſſe verbunden, als die zur formellen Leitung der 
Geſchäfte. Im Directorium werden alle Entſcheidungen 
ohne Ausnahme mit einfacher Stimmenmehrheit getroffen; 
im Bundesrathe tſt einfache Majorität die Regel; die 
Fälle, wo eine Majorität von $ oder mehr Stimmen 
erforderlich iſt, werden ausdrücklich feſtgeſetzt. Im Bundes- 
rathe werden die Directorialhöfe in der Regel durch die 
Directorial⸗Bevollmächtigten vertreten; fie können aber 
für den erſteren auch beſondere Geſchäftsmänner bevoll⸗ 
mächtigen. Für die ſpecielle Vorbereitung der Bundes⸗ 
angelegenheiten ſind Commiſſionen von Geſchäftsmännern 
beſtimmt, welche dem Directorium als Hilfsbehörden zur 
Seite ſtehen; nämlich die Militärcommiſſion, eine Commiſ⸗ 
ſion für Jnneres und Juſtiz, eine Finanzeommiſſion und 
eine Commiſſion für Handels- und Zollſachen. Wir 
hätten darin alio quasi die Bundes⸗Miniſterien zu er⸗ 
blicken. Das Directorium übt die vollziehende Gewalt 
ganz ſelbſtſtändig aus, indem daſſelbe für dieſe Function 
burch den Bundesrath nicht beſchränkt iſt; in den Ange⸗ 
legenheiten der Bundesgeſetzgebung aber hat es die Ge- 
ſammtbeit der Regierungen nur auf den Grund von 
Beſchlüſſen des Bundesraths, beziehungsweiſe der Fürſten⸗ 
verſammlung zu vertreten. Die auswärtigen Verhältniſſe 
anlangend, ſo ſteht dem Directorium die völkerrechtliche 
Vertretung des Bundes in feiner Eigenſchaft als Geſammt⸗ 
macht zu, und daſſelbe wird demnach zum Zwecke der 
Unterhandlung über Gegenſtände der Bundesthätigkeit 
diplomatiſche Agenten jedes Ranges bei auswärtigen 
Staaten je nach Bedürfniß beglaubigen. Zum Abſchluſſe 
internationaler Verträge iſt die Ratification der Fürſten⸗ 
verſammlung, beziehungsweiſe des Bundesrathes erforder» 
lich, und fofern dieſelben den Bereich der Bundesgeſetz ⸗ 
gebung berühren, bedürfen ſie außerdem noch der Zu⸗ 
ſtimmung der Bundesabgeordneten⸗Verſammlung. Die 
nach der Bundeskriegsverfaffung dem Bunde zuſtehenden 
Befugniſſe gehen * das Directorium über, welches ind- 
bejondere die Kriegsbereitſchaft und Mobilmachung des 
Bundesheeres oder einzelner Theile deſſelben zu beſchlie⸗ 
ßen, für die Bundesfeſtungen zu ſorgen, den Bundes⸗ 
feldherrn zu ernennen, die Bildung des Hauptquartiers 
und der Heeresabtheilungen zu veranlaſſen, fo wie eine 
eigene Bundeskriegskaſſe zu errichten hat. Das Bundes 
heer trägt im Bundesdienſte die Abzeichen des Bundes, 
ſchwarz-roth⸗gold. Zu einer Kriegserklärung des Bundes 
iſt ein zuſtimmender Bundesrathsbeſchluß erforderlich. 
Die Friedensunterhandlungen werden vom Directorium 
durch deſſen Bevollmächtigte geführt. Zur Annahme und 
Beſtätigung des Friedensvertrages muß dagegen ebenfalls 
ein Bundesraths-Beſchluß veranlaßt werden. Die 
Sorge für die Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung im Innern Deutſchlands liegt dem Direk- 
torium ob, ſoweit ſie nach den Bundesgeſetzen als 
Sache des Bundes zu betrachten iſt. In der Bundes. 
geſetzgebung ſteht dem Direktorium die Initiative auf 
den Grund von Beſchlüſſen des Bundesrathes zu und 
hat der Letztere in dieſem Betreffe erforderlichen Vorla⸗ 
gen für die Abgeordnetenverſammlung vorzubereiten. 
Die Verwaltung der Bundesfinanzen gehört natürlich 
auch zu den Befugniſſen der Exekutive; bei der Aufitel- 
lung des der Bundes- Abgeordneten -Verjammlung zu 
unterbreitenden Bundesbudgets hat jedoch die Mitwir⸗ 
kung des Bundesrathes einzutreten. Die Verſammlung 
der Bundesabgeordneten wird natürlich einberufen, 
eröffnet, vertagt, geſchloſſen und vorkommenden Falls 
aufzelöſt durch das Direktorium, von welchem auch die 
Commiſſare zur Vertretung der Bundesregierung gegen- 
über der Verſammlung ernannt werden. 5 

Dieſe letztere beſteht, wie bereits oben erwähnt, aus 
300 Abgeordneten, welche von den Vertretungstörpern 
der einzelnen Bundesſtaaten aus ihrer Mitte gewählt 
werden. Da jedoch in Oeſterreich die Landesvertretung 
nach der Februar ⸗Verfaſſung zwiſchen dem Reichsrathe 
und den Landtagen der einzelnen Kronländer getheilt 
ift, ſo war es conſequent, die Wählbarkeit auch auf die 


anigerDanpfboot 


1863. 
After Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztigs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein «Vogler. 


Mitglieder dieſer letzteren, ſofern die betreffenden Länder 
zum Bunde gehören, auszudehnen. (Das von der 
„Coburger Zeitung“ ausgegangene Gerücht, als wolle 
Oeſterreich bei dieſer Gelegenheit ſeine außerdeutſchen 
Länder in den Bund aufgenommen haben, erweiſt ſich 
ſomit als grundlos.) Das Zweikammerſyſtem iſt bei 
jener Wahl in der Weiſe berückſichtigt, daß die zweiten 
Kammern zwei Drittel, die erſte Kammer dagegen nur 
ein Drittel der zu delegirenden Bundesabgeordneten ent- 
ſenden. Die Zahl der einem jeden Bundesſtaate zukom⸗ 
menden Bundes-⸗ Abgeordneten iſt unter zu Zugrund⸗ 
legung der Machtverhältniſſe und des Bevölkerungsſtan⸗ 
des bemeſſen; Oeſterreich und Preußen haben jedoch eine 
gleiche Anzahl, nämlich 75; Bapern entſendet 27; die 
übrigen Königreiche je 15; Baden 12, die beiden Heſſen 
je 9; Holſtein 5; Luxemburg 4; Braunſchweig 3; die 
beiden Mecklenburg zuſammen 6, Naſſau 4, Weimar 3; 
Meiningen, Coburg Gotba, Altenburg je 2, Oldenburg 
3, die übrigen 1. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt 
in jedem Staate ſogleich nach dem Zuſammentritt der 
betreffenden Landesvertretung, und zwar für die Dauer 
des Mandates der wählenden Körperſchaft, ſo jedoch, daß 
fie nach Ablauf dieſes Mandats oder nach Auflöſung 
der wählenden Körperſchaft bis zur erfolgten Neuwahl 
der nächſtfolgenden Verſammlung wirkſam bleibt. Die 
Bundes⸗ Abgeordneten beziehen Tagegelder und Reiſe⸗ 
diäten aus der Bundescaſſe. Die Einberufung erfolgt 
alle 3 Jahre im Monat Mai nach Frankfurt a. M.; 
für außerordentliche Ereigniſſe kann das Direetorium zu 
jeder Zeit eine Einberufung anordnen. Die Wabl der 
Präſidenten ꝛc., ſowie die Feſtſtellung der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung iſt der Verſammlung überlaſſen. Die Competenz 
derſelben iſt eine zweifache. Innerhalb des Wirkungs- 
kreiſes des Bundes nämlich, wie dieſer gegenwärtig durch 
die Bundesgeſetze conſtituirt iſt, ſteht ihr in Angelegen⸗ 
heiten der Bundesgeſetzgebung die Initiative und die 
beſchließende Mitwirkung zu; über dieſe Grenze hinaus, 
wo es ſich alſo um Gegenſtände handelt, welche zur 
Competenz der Geſetzgebung der Einzelitaaten gebören, 
kann fie im Intereſſe des Geſammtvaterlandes gemein- 
ſame Maßregeln in Vorſchlag und zur Anempfehlung 
bringen, während die definitive Annahme derſelben von 
der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung der einzelnen 
Bundesſtaaten abhängig bleibt. Ein Hauptgegenſtand 
der Verhandlung wird die Bewilligung des Bundes 
budgets fein, das natürlich unter den jetzigen Umſtänden 
bei den vielen neuen Bundeseinrichtungen und beſonders 
bei der neuen Bundesmilitärverwaltung eine ſehr er ⸗ 
böhte Bedeutung bekommen wird. Außerdem hat die 
Verſammlung gleich jedem conſtitutionellen Vertretungs⸗ 
körper das Recht der Vorſtellung und Beſchwerde. 

Die Fürſtenverſammlung tritt regelmäßig nach dem 
Schluſſe einer jeden Diät der Abgeordnetenverſammlung 
auf die Einladung des Kaiſers von Oeſterreich und des 
Königs von Preußen zuſammen. Sie beſtebt aus den 
ſouveränen Fürſten und den oberſten Magiftraten der 
freien Städte Deutſchlands, ſo wie zwei Bevollmächtigten 
der ehemaligen, 1806 ihrer Landeshoheit entkleideten 
Reichsfürſten. Die Souveräne können ſich durch einen 
Prinzen ihres Hauſes als Alter Ego vertreten laſſen. 
Die Abſtimmung erfolgt nach der für den Bundesrath 
geltenden Stimmordnung. Sie beſchließt zunächſt über 
die durch das Directorium ihr unterbreiteten Beſchlüſſe 
der Abgeordnetenverſammlung, welche, ſofern ſie nicht 
von der verfaffungsmäßigen Zustimmung der Einzel⸗ 
ſtaaten abhängen, durch einen genehmigenden Beſchluß 
der Fürſtenverſammlung ihre definitive Beſtätigung er⸗ 
halten und ſomit vom Directorium als Bundesgeſetze 
publieirt werden müſſen. Die Fürſten beſchließen ferner 
über etwaige Beſchwerden und ſonſtige Vorſtellungen 
der Bundesabgeordneten, und können außerdem über⸗ 
haupt jeden für das Wohl des Geſammtvpaterlandes 
wichtigen Gegenſtand in freie Verathung nehmen. 

Das Bundesgericht wird als ein unumgänglich 
nothwendiger Beſtandtheil der reformirten Bundesver- 
faſſung betrachtet, da ohne eine oberſte unabhängige 
Richterbehörde ein feſter Rechtsboden als Fundament 
des neuen Verfaſſungsgebäudes nicht zu gewinnen iſt, 
und bei der größern Annäherung und innigern Ver⸗ 
bindung der einzelnen Bundesſtaaten naturgemäß auch 
die Gefahren von Colliſtonen ſich bedeutend vermehren 
müſſen, ſomit alſo das Bedürkniß einer friedlichen richter⸗ 
lichen Entſcheldung als abſolut dringend erſcheint. Im 
Gegenſatze zu dem erſten oͤſterreichiſchen Eutwurfe vom 


daß er dahin gerichtet iſt, einen wirklich unabhängigen, 
ſtändigen, ſeiner hohen Aufgabe entſprechend in würdiger 
Weiſe conſtituirten Gerichtshof zu ſchaffen. Das Bundes. 
gericht ſoll nämlich aus einem Präfidenten, zwei Vice⸗ 
präfidenten und zwölf ordentlichen Beiſitzern beſtehen. 
Von dieſen 15 ſtändigen Bundesrichtern werden 12 von 
den Regierungen aus den Mitgliedern der oberſten Ge⸗ 
richtshöfe ernannt, nämlich 2 von Oeſterreich, 2 von Preu⸗ 
ßen, einer von Bayern, die übrigen 7 von den folgen⸗ 
den 14 Stimmen des Bundesrathes in einem der Reihen⸗ 
folge der Stimmordnung entſprechenden Wechſel. Drei 
ordentliche ſtändige Beiſitzer ernennt das Directorium 
mit Zuſtimmung des Bundesrathes aus der Zahl der 
ordentlichen öffentlichen Rechtslehrer an den deutſchen 
Hochſchulen. Der Präfldent und die Bicepräfidenten wer- 
den vom Directorium mit Zuſtimmung des Bundes- 
rathes aus den 15 Mitgliedern des Gerichtshofes auf 
Lebenszeit ernannt. Alle 15 ſtändigen Bundesrichter 
werden auf Lebens dauer ernannt, aus der Bundeskaſſe 
beſoldet und für den Bund in Eid und Pflicht genom⸗ 
men. Sie ſind unabſetzbar, indem ſie gegen ihren Willen 
nur durch einen Spruch des Bundesgerichtes ſelbſt von 
ihrem Amte entlaſſen werden können. Nach erreichtem 
70. Lebensjahre kann das Directorium ſie mit vollem 
Gehalt in den Ruheſtand veriepene Um ihre Unabhän⸗ 
gigkeit vollſtändig zu machen, iſt beſtimmt, daß ſie nach 
ihrer Ernennung weder Geldbezüge noch Ehrenauszeich⸗ 
nungen von einem einzelnen Bundesgliede erhalten kön⸗ 
nen. Für Verfaſſungs⸗Streitigkeiten ſoll dieſer Gerichts⸗ 
hof ein conftitutionelles Element erhalten, indem beſtimmt 
wird, daß in Streitigkeiten jener Art das ſtändige, or⸗ 
dentliche Richtercollegium durch Zuziehung von zwölf 
außerordentlichen Richtern vermehrt wird, welche letztere 
von den Regierungen auf den Vorſchlag und aus der 
Mitte der Ständeverſammlungen auf 12 Jahre ernannt 
werden. Bezüglich der ernennenden Regierungen wird 
hierbei dieſelbe Reihenfolge beobachtet, wie bei der Er⸗ 
nennung der ordentlichen Bundesrichter. Außer jener 
Wirkſamkeit, welche ſich aus der naturgemäßen Competenz 
des Bundesgerichts ergiebt, wird es auch die wichtige 
Aufgabe haben, für möglichſte Gleichartigkeit in der An⸗ 
wendung gemeinſchaftlicher deutſcher Geſetze über Civil 
und Strafrecht thätig zu ſein. 


Neueſtes Telegramm. 
Frankfurt a. M., Freitag 21. Auguſt. 
Angekommen in Danzig, Nachmittags 3 Uhr 10 Min. 


Der König von Sachſen iſt heute 10 Uhr 
Vormittags von Baden-Baden zurückgekehrt. 
Wie glaubwürdig verlautet, überbringt Derſelbe 
das Ablehnungsſchreiben des Königs Wilhelms 
von Preußen auf die Kollektiveinladung der 
Souveraine. (W. T. B.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 20. Auguſt. 

— Se. Maj. der König hat ſeit der Ankunft in 
Baden⸗Baden täglich mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck gearbeitet und die Vorträge des Chefs 
des Militär- und Civilkabinets und des Geh. Hof⸗ 
raths Borck entgegengenommen. Auf den Promenaden 


iſt der König gewöhnlich von dem General- und 
Flügeladjutant begleitet. 


— Die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Preußens ernſte Politik forderte keinen blitzenden 
Prunk, das Hoflager ſeiner Könige war einfach, wie 
es von jeher geweſen; aber fein Staatsſchatz war 
gefüllt, aber ſeine Armee ſchlagfertig. Und der ein⸗ 
zige Vorwand, den man unter der Regierung dreier 
Souveräne auffand, um einen Schatten auf das innige 
Verhältniß zwiſchen der Dynaſtie und dem Volke zu 
werfen, beſtand darin, daß man der Regierung den 
Vorwurf machte, die Miffion Preußens zu ernſt zu 
nehmen und in der Armeeorganiſation dem Volke eine 
zu große Laſt aufzubürden, die angemeſſener auch auf 
die übrigen deutſchen Stämme vertheilt worden wäre. 
Das war Preußen ſeit den Wiener Verträgen. Aber 
wenn die deutſchen Fürſten ſelbſt das Werk nieder- 
reißen wollen, welches mit dem beſten Blute Deutſch⸗ 
lands zuſammengeleimt iſt, und das uns an die größte 
Zeit Deutſchlands erinnert, an die Zeit, wo Deutſch⸗ 
land zum erſten Male einig war; — wenn wir 
Deutſche ſelbſt dieſe Verträge von 1815 zerreißen 
wollen, die jetzt beinahe ein halbes Jahrhundert hin 
durch ihren Segen über unſere Gauen gebreitet und 
den Feind von unſeren Grenzen fern gehalten haben; 
— ſo wird für Preußen eine andere Zeit beginnen, 
und es wird ſtatt der deutſchen, fortan nur ſeine 
eigenen Intereſſen zu Rathe zu ziehen haben. — 
„Man gebe dem Volke, was des Volkes iſt!“ Aber 
N unter dem Vorwande, die Intereſſen des 
Volkes wahrzunehmen, die Intereſſen der Dynaſtien 
verfolgt, indem man dem Bunde ſeinen völkerrecht⸗ 
lichen Charakter nimmt, und ihn zu einem Inſtitut 
umſchafft, in welchem die Parteiintereſſen, die per⸗ 
ſönlichen Eitelkeiten, die kleinlichen Intriguen eine 
Rolle ſpielen, in dieſem Augenblick iſt Deutſchland, 
anſtatt die Einheit zu finden, ſeiner Zerriſſenheit nä⸗ 
her als jemals, und der Zerriſſenheit im Innern 


vorigen Jahre iſt an dem 2 hervorzuheben, 


fügt man noch die Zerriſſenheit nach Außen hinzu. 
Wer die Zeit gekommen glaubt, die Einheit durch 
das Volk herzuſtellen und den Schwerpunkt dieſer 
Einheit in vaſſelbe 5 verlegen, der mag für dieſe 
Idee eintreten, für fie wirken und kämpfen, bis ihm 
der Sieg bleibt. Aber unter dem Vorwande, den 
Wünſchen des Volkes Rechnung zu tragen, die Ge⸗ 
fühle deſſelben für Partikularintereſſen aus zubeuten, 
das heißt nichts Anderes, als den Wind ſäen, um 
den Sturm zu ernten. 

Frankfurt, 17. Aug. Geſtern Nachmittag waren 
zur Tafel beim Kaifer die ſämmtlichen Souveraine nebft 
den Vertretern der freien Städte verſammelt. Die Con- 
ferenzmitglieder ſpeiſten in dem architektoniſch berühmten 
Turn- und Taxiſchen Ahnenſaal, deſſen herrliche Gobe- 
lins bekanntlich Scenen aus der Geſchichte des fürſtlichen 
Hauſes darſtellen. Das ganze Tafelgeſchirr beftand aus 
Gold mit Email; die große Galalivrée der Dienerſchaft 
war ſchwarz, in den breiten Goldborden erblickte man 
den kaiſerlichen Adler eingewirkt; dem König von Han⸗ 
nover wurde von ſeinen eigenen Kammerdienern ſervirt. 
Die Stäbe ſpeiſten an den Marſchallstafeln in den Ne⸗ 
benſälen. Während der Dauer des Diners, welches pünkt⸗ 
lich 6 Uhr ſchloß, ſpielte die Kapelle des k. k. Regiments 
Baron Wernhardt aus Mainz in dem Palaisgarten. Die 
Rückfahrt der Fürſten erfolgte ziemlich genau in der 
Reihenfolge der Bundesſtimmen. — Bald nachher im- 
proviſirte ſich ein recht intereſſanter Corſo der Conferenz⸗ 
gäſte auf der „Zeil“ an welchem ſich das Publikum aber⸗ 
mals lebhaft mit Ovationen für den Kaiſer und mehrere 
andere Bundesfürſten betheiligte. Am ſpäteren Nach⸗ 
mittage und Abende fanden bereits zwiſchen den Sou ⸗ 
verainen und Miniſtern die lebhafteſten Beſprechungen 
über die kaiſerl. Reformvorſchläge ſtatt. Der k. k. Mi⸗ 
niſter, Graf Rechberg, empfing die Beſuche verſchiedener 
Miniſter und Staatsmänner bis um Mitternacht. 
Fürbitte für den Fürſtencongreß wurde geſtern in 
allen Frankfurter Kirchen abgehalten. Im Bartholo- 
mäus-Dom, wo der Kaiſer, empfangen von dem Biſchof 
von Limburg, dem Hochamte beiwohnte, hielt Stadtpfar⸗ 
rer Rath Thieſſen eine längere Anrede an den Kaiſer, in 
welcher er die glorreichen Erinnerungen hervorhob, die 
ſich für das Haus Habsburg an den Frankfurter Dom 
knüpften. Hier ſeien 4 Jahrhunderte lang die deutſchen 
Kaiſer gekürt und gekrönt worden. Seiner hohen Ahnen 
würdig habe der Enkel ein großes Werk begonnen mit 
frohem Muthe und gottbeſeelter Kraft. Die Völker hoff⸗ 
ten und harrten, daß es auch ausgeführt werde zu ihrem 
Ruhm und Gedeihen. In der Nicolaikirche predigte 
Dr. Steitz auf Grund des Textes „Jeſus weinte über 
Jerukalem“ über chriſtliche Vaterlandsliebe, und gedachte 
dabei insbeſondere der nationalen Beſtrebungen in 
Deutſchland. 

— Geſtern machten ſich die Souveraine gegenfeitig 
Beſuche, und Einheimiſche wie Fremde, die in unzähl⸗ 
barer Maſſe die Straßen durchſtrömten, hatten die leich⸗ 
teſte Gelegenheit, dieſelben in nächſter Nähe zu beſehen. 
Dies gilt beſonders vom Kaiſer von Oeſterreich, der, wie 
die Etiquette will, von jedem einzelnem Beſuche wieder 
zurück in's Palais fuhr, um die entſprechende andere 
Ordensdekoration anzulegen. Auf dieſe Weiſe hatte 
Referent das Vergnügen, den „ritterlichen Herrn“, der 
ſtets mit Enthuſtiasmus von den Volksgruppen begrüßt 
wurde, vier Mal zu ſehen, ohne ſich deshalb die geringſte 
Mühe geben zu müſſen. — Das heutabendliche Feuer⸗ 
werk ſcheint ſich übrigens nicht blos auf das Mainufer 
zu beſchränken, auch in den Straßen, beſonders der 
„Zeil“, durch welche die hohen Gäſte palfiren müſſen, 
ſind verſchiedene Vorkehrungen getroffen. Man hat die 
Gaslaternen weggethan und an ihrer Stelle „Sterne“ 
u. dergl. angebracht. 

Kreuznach, 15. Aug. Große Theilnahme erregt 
in unſerer Badewelt das Geſchick, von dem der bel⸗ 
giſche Oberſt Grandjean⸗Chaudoir aus Verviers hier 
ereilt wurde. Derſelbe war vor 9 Wochen von einem 
tollen Hunde gebiſſen und damals von dieſem Biß 
leider nicht gründlich geheilt worden. Er war eben 
eingetroffen, um feine zur Kur hier befindliche Ge— 
mahlin abzuholen, als ſich am Montag bei ihm die 
erſten Symptome der Tollwuth einſtellten. Am Mitt: 
woch Abend erlag er nach den entſetzlichſten Qualen 
dieſer grauenhaften Krankheit. 

Weimar, 15. Aug. Die Vorbereitungen zum 
Künſtlerfeſt treten immer ſichtbarer hervor. Ins⸗ 
beſondere zu dem großen Volksfeſt und Feſtſpiel im 
Stern des Parks werden umfaſſende Veranſtaltungen 
getroffen. Dabei iſt auch ein intereſſantes Stück 
Culturgeſchichte zu Tage gekommen, das lange Zeit 
im Dunkel gelegen. Von den jagbluftigen Zeiten 
Ernſt Auguſt's und Carl Auguſt's hier exiſtirt noch 
(in dem nahen Badeort Berka a. d. Ilm) ein ganzes 
großes Gebäude voll alter Jagdgeräthe jeglicher Art, 
namentlich auch eine Garnitur Stellnetze zum Ein⸗ 
hegen von Wald bei den großen Treiben. Dieſe 
Netze benutzt man jetzt zur Abgrenzung des großen 
für das Volksfeſt und das Theater im Freien be⸗ 
ſtimmten Raumes. Das Feſtſpiel von W. Genaſt 
wird noch dadurch einen beſonderen Reiz erhalten, 
daß außer den beſten weiblichen Kräften unſeres 
Theaters — zur Darſtellung der allegoriſchen Figu⸗ 
ren der Germania, der Künſte ꝛc. — auch zwei 
künſtleriſche Notabilitäten erſten Ranges, in liebens⸗ 
würdiger Zuvorkommenheit und aus Intereſſe für 
die Sache, ihre Mitwirkung dazu zugeſagt haben: 
Frau Niemann » Seebach aus Hannover und Frau 


Köſter⸗Schlegel aus Berlin (welche letztere jetzt nebſt 
ihrem Manne, dem Dichter Köſter, ſich hier bleibend 
angefievelt hat). Der Großherzog wird freilich 
durch feine Theilnahme am Fürſtencongreß ver 
hindert ſein, ſo, wie er gewollt, dem Künſtlerfeſt 
ſeine Gegenwart und Theilnahme zu widmen, do 
hofft man, daß er wenigſtens bei dem von ihm den 
Künſtlern veranftalteten Wartburgfeſte wieder werde 
zugegen ſein können. 

Wien, 15. Aug. Bisher ift noch keines der 
der Schreiben veröffentlicht geworden, mit welchen 
die verſchiedenen Fürſten Deutſchlands die Einladung 
des Kaiſers Franz Joſeph beantwortet haben. 
Mitteldeutſchland wird nun dem „Botſchofter“ der 
Inhalt des Schreibens des Herzogs von Coburg“ 
Gotha mitgetheilt: 

Nachdem der Herzog in einigen einleitenden Wor⸗ 
ten erklärt hat, daß er die Einladung „mit aufrichtige 
Freude“ empfangen habe, ſchreibt er welter: „Von de 
Ueberzeugung durchdrungen, daß Deutſchland unter der 
Bundesverfaſſung, wie fie vor bald einem halben Jahr 
hundert gegründet wurde, auf irgend eine Dauer we 
Frieden im Innern noch Sicherheit nach Außen finden 
wird, habe ich dem Gegenſtand, für welchen Ew. k. k. Ma, 
jeſtät meine Mitwirkung in Anſpruch nehmen, ſchon ſelt 
lange ein lebhaftes Intereſſe entgegengetragen und 
Hoffnung, daß es gelingen werde, das Ziel einer beſſe⸗ 
ren Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe in friedlichem 
Wege zu erreichen, auch unter ungünſtigen Umſtänden 
feſtgehalten und bethätigt. Ew. k. k. Maj. eben jo pa⸗ 
triotiſche als bundesfreundliche Aufforderung zeigt einen 
derjenigen Wege, auf welchen ſich die Hoffnung verwir 
lichen kann, daß die berechtigten Wünſche einer großen 
und edlen Erfüllung entgegengehen werden. Eine Bet’ 
einigung, wie die von Ew. Maj. ins Auge gefaßte wi 
nicht ohne ein heilſames Ergebniß bleiben dürfen. W 
mich betrifft, fo werde ich diejenigen Zugeſtändniſſe au 
eine beſſere Geſtaltung Deutſchlands, welche zu einer 
Kräftigung deſſelben dienen, nicht als Opfer betrachten. 
Ich bin verſichert, daß die Glieder des Bundes in glei 
chem Maße bereit ſein werden, zu dieſem Zwecke mitzu⸗ 
wirken und werde, Ew. Mai. gnädiger Einladung ent, 
ſprechend, mich am 16. d. M. in der Stadt Frankfurt 
einfinden. „ - 

Paris. Der „Moniteur“ meldet, daß die von Foreh 
berufene „Notabeln⸗Verſammlung“ beſchloſſen habe, 
in Art. 1 die Annahme der „gemäßigten Erbmonarchik 
mit einem katholiſchen Fürſten;“ in Art. 2 die Ver 
leihung des Titels: „Kaiſer von Mexiko“ an dieſen 
Monarchen; in Art. 3 die Anbietung der Kaiſerkrone 
an den Erzherzog Maximilian für ihn und feine 
Nachkommen; Art. 4 lautet: „Im Falle wegen un? 
vorhergeſehener Verhältniſſe Erzherzog Ferdinand 
Maximilian von dem ihm angebotenen Throne nich 
Beſitz ergreifen ſollte, überläßt ſich die mexikaniſche 
Nation dem Wohlwollen Seiner Maj. Napoleon's IM 
Kaiſers der Franzoſen, damit derſelbe einen anderen 
katholiſchen Fürſten bezeichne, dem die Krone ange 
boten werden ſoll.“ Dieſem Beſchluſſe folgte am 
11. die Ernennung der Regentſchafts⸗Junta, welche 
im Namen des neuen Kaiſers bis zum Eintreffen 
deſſelben regiert; fie beſteht aus Almonte, Monl- 
Labaſtida und Salas. Hierauf votirte die Verſamm“ 
lung dem Kaiſer Napoleon und der Kaiſerin Eugenie 
den Dank Mexikos und beſchloß, daß die Statuen 
Ihrer Majeſtäten im Kongreßſaale anfgeftellt werden 
ſollen. Hieran reihten ſich Dankſagungen an Foreh 
an die franzöſiſche Armee, fo wie an verſchieden 
andere Perſonen, „die ſich Verdienſte in Sachen DE 
Intervention erworben haben.“ — Wegen des Napoleol 
Tages erſcheinen heute keine Zeitungen. — Zum Vie” 
Präſidenten der Legislative ift durch kaiſerliches Dekt 
vom 12. Auguſt der Deputirte Leroux, fein Vorgäl 
ger Vernier aber zum ordentlichen Staatsrathe e 


nannt worden. ; 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Auguft. 

— [Patriotiſche Feier.] Am nächſten Monte 
wird für Mitglieder des „Preußiſchen Bolts - Verein 
ihre Familien und conſervativen Freunde zur 50läbrigg 
Jubelfeier der glorreichen Schlachten bei Groß - Been 
an der Katzbach und bei Culm ein Concert in Verben 
dung mit Quartett. und Chor - Gefängen und einer, 
Feuerwerk im Selonke' ſchen Garten veranſtaltet we 
den. Der patriotiſche Zweck und ein anziehendes 9 n- 
gramm laſſen eine ſehr zahlreiche Betheiligung ern t 
[Theatraliſches.] Zum Benefiz des Mu 
Directors Herrn Marter beim Bictoria-Thenter, we ohe 
am nächſten Dienſtag ftattfinden fol, wird eine gez 
Original⸗Zauberpoſſe mit Tanz und Geſang zur Auſſoſe 
rung kommen. Die Novität führt den Titel bold 
Grazien von Berlin“ und iſt von Herrn REN her 
Schlegel verfaßt. Die Muſik dazu rührt von Orn. Nacht 
ſelbſt her und iſt eine fleißige Arbeit, welcher Hung 
an Originalität fehlt. Jedenfalls wird die Borf nen 
dadurch an Reiz für das größere Publikum dels“ 
daß ein zahlreicher Männer -Chor unter Hrn. Fr 0 
Leitung in derſelben mitwirken wird. 

Während der Gerichtsferien wird von der 
nal⸗Deputation des hieſigen Stadt⸗ und 
behufs der Erledigung von Haftſachen wöchennte befan⸗ 
Sitzung gehalten und zwar des Freitags. Heu 


l; 
enge 


— ſich mehrere Weiffäufer aue der Anklagebank, die 
bier einem Dorf des Carthaufer Kteiſes zum Dominik 
bender gekommen waren, um ihr diebiſches Geſchäft zu 
Dieben, aber dabei bald ertappt worden waren. Des 
de ſtabls überführt, wurden fie zu den ihneu gebühren⸗ 
N Strafen verurtheilt. 
— „Vorgeſtern Abends fuhr auf der Chauſſee am 
l. Leichnamskirchhofe ein Knecht des Fuhrmanns 


nach zweijähriger Zwiſchenzeit unſere Stadt beſuchend 
ſie ſchon wieder mit Bedauern um manches architek⸗ 
toniſche Kunſtwerk früherer Zeit ärmer geworden 
fand. Wenn derſelbe die Wirkſamkeit des betreffen⸗ 
den Erhaltungsvereins nirgends erkennen konnte, ſo 
liegt das darin, daß ihm die großen und eigenthüm⸗ 
lichen Schwierigkeiten, mit denen dieſer patriotiſche 
und Kunſt⸗förderliche Verein zu kämpfen hatte, in der 
Ferne nicht bekannt wurden, und auch der letzte 
Jahresbericht ihm nicht zu Händen kam; ſonſt würde 
derſelbe wo nicht die großen Erfolge, doch jedenfalls 
das eifrige Streben des Vereines zur Verhütung von 
Schaden, bereitwillig anerkennen. Gewiß bedauert 
auch der Verein, daß das Brodbänken⸗Thor, jetzt 
Privatbeſitz, ſtatt ſeines mittelalterlichen Rohbaues 
durch die Ladeneinrichtung nun „überaus häßliche 
Steinpilaſter“, eine rothe Bemalung mit weißgemal⸗ 
ten Fugen ꝛc. erhalten hat. Aber es liegt nicht in der 
Möglichkeit des Vereines, den Anforderungen mate⸗ 
riellen Bedürfniſſes von Privatbeſitzern, ſowie dem 
unkünſtleriſchen, auf wohlfeile Ornamentik gerichteten 
Zeitgeſchmacke wirkſam entgegenzutreten. Ebenſowenig 
kann der Bemerkung widerſprochen werden, daß das 
ehemalige alt⸗ſtädtiſche Rathhaus dadurch an architek⸗ 
toniſchem Eindrucke ſehr verloren hat, daß die Ed- 
und Schlußſteine von Sandſtein, die ſich früher in 
holländiſcher Bauweiſe lebensvoll durch ihre Farbe 
von der gelblichen Wandfläche abholen, jetzt mit die⸗ 
ſer gleichfarbig überſtrichen ſind. Was ferner das 
hohe Thor betrifft, für deſſen Reſtauration der ge⸗ 
nannte Verein ſich lebhaft intereſſirt hat, ſo iſt gewiß 
ſehr zu bedauern, daß nach allzulanger Zögerung mit 
dem Herbeiſchaffen der nöthigen Sandſtein⸗Quadern, 
und nach allzulanger Hemmung der ſo wichtigen 
Paſſage, ein zwar talentvoller aber allzubeſchäftigter 
Bildhauer, ohne die jetzt imFranziskanerkloſter liegenden 
kunſtvollen Fragmente der früheren Ornamentik zu 
benutzen, ja auch ohne dieſe nur abzumodelliren, die 
Reſtaurationen in ſo oberflächlicher und wenig künſt⸗ 
leriſcher Weiſe ausgeführt hat. Kein Kunſtverſtän⸗ 
diger, der das Thor früher kannte, mit ſeinem präch⸗ 
tig heiteren fliederfarbenen Anſtriche, feinen zierlichen 
Vergoldungen, und ſeinen kunſtgerecht gebildeten Fi⸗ 
guren, wird den Unterſchied des früheren und des 
jetzigen verkennen, und auch der weniger Verſtändige 
wird beim Anblick jener Fragmente deſſelben inne 
werden. Indeſſen der Erhaltungsverein hat auf alles 
Dies leider keinen Einfluß zu üben vermocht, da der 
Militärfiskus dieſe Reſtauration angeordnet und auf 
ſeine Koſten hat ausführen laſſen. Bei dem erwar⸗ 
teten Beſuch der Königl. Majeſtäten nach der Krö⸗ 
nung hatte jener Bildhauer außerdem noch andere 
umfaſſende Arbeiten zu liefern, und die Reſtauration 
des Hohen Thores iſt dadurch ſchließlich ganz über⸗ 
eilt worden. Außerdem bleibt es auch bedauerlich, 
daß man dem Thore (ſowie auch dem Grünen Thore, 
dem Artushofe), einen unglaublich unangenehmen 
ſchmutzig⸗grünen Anſtrich gegeben. (Schluß folgt.) 


Gerichtszeitung. 

Königs berg. Ein intereſſanter Wechſelprozeß 
lag in dieſen Tagen dem Sun e zur Entſchei⸗ 
dung vor. Der Ausſteller Indoſſant eines 
Wechſels hatte denſelben, nachdem bei mangelnder 
Zahlung Proteft erhoben, ja ſelbſt nachdem bereits 
gegen ihn im Wechſelprozeß erkannt worden war, 
vom Beſitzer einlöſen müſſen, ſo daß ihm ſo nur 
noch ein Anſpruch an den Acceptanten blieb. Er ſuchte 
jedoch noch einen Anſpruch nach, nämlich an den unmittel⸗ 
bar hinter ſeinem Indoſſement als Girant befindlichen 
Agenten, durch den der Wechſel verkauft worden war. 
Um das zu können, girirte er den N Wechſel 
nochmals und zwar an die Ordre des Hrn. A. M. Sillmann. 
Dieſer klagte, ſowohl gegen den Agenten als Giranten, 
als gegen den Acceptanten des qu. Wechſels nochmals ein. 
Auf die Einwendungen des verklagten Agenten erhob 
das Stadtgericht einen Beweis durch Vernehmung des 
damaligen Inhabers des Wechſels und da Zeuge bekun⸗ 
dete, der Indoſſant habe erſt nach erfolgter Proteitauf- 
nahme, ja ſelbſt erſt nach rechtskräftiger Verurtheilung 
den Wechſel bezahlt, ihm dabei aber auch ſchon das Ver⸗ 
langen geſtellt, nunmehr den Wechſel an ihn zu giriren, 
damit er noch das Giro des Agenten in Anſpruch nehmen 
könne, ſo erkannte der Gerichtshof auf Abweiſung des 
zc. Sillmann auf die Klage gegen den Agenten. Der⸗ 
ſelbe nahm an, daß Kläger in dieſem Falle, wie er liegt, 
durch die Ueberlieferung des Wechſels ſeitens des Indoſſan⸗ 
ten keinen Anſpruch an den Agenten, welcher der Hinter. 
mann deſſelben auf dem Wechſel ift, erlangt bat. Kläger 
ſagte zur Stelle, er wolle gegen die Entſcheidung appelli⸗ 
ren. Die Sache kann aber gefährlich für den Indoſſanten 
werden, namentlich wenn der Acceptant wie bisher zah⸗ 
lungsunfähig bleiben und Hr. S. den Wechſel nunmehr 
noch an einen Andern begeben ſollte. Dieſer neue Gr 
werber des Wechſels würde immer noch während drei 
Monaten nach erhobenem Proteſt einen Anſpruch an ihn, 
vorausgeſetzt, daß Erſterer von der ganzen Sachlage 
nichts weiß, aus dem früheren Indoſſemente haben, und 
ſein Einwand, daß er den Wechſel jetzt ohne Gewähr 
an S. girirte, dürfte dann nichts nützen. Er könnte jo 
in die Lage kommen, noch ein Mal den Wechſel bezah⸗ 
len zu müſſen. 


Dieſes erhielt dadurch eine ſolche Ver⸗ 

8, daß es ſofort todt niederſtürzte. 

— Am 26. und 27. September wird zu Elbing 
für dierte Congreß der volkswirtbichaftlichen Geſellſchaft 

Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtattfinden. 
Wawarlupien, 18. Aug. Heute Mittag iſt hier ein 
io ffentransport von 30 ganz neuen Gewehren mit Ba⸗ 
— und 3 Pack Zündhütchen, die nach Polen trans⸗ 
Fart werden ſollten, vom bieſigen Schulzen mit Be ⸗ 
den ele worden. Der Fuhrmann hat ſchon öfter 

> 9 mit demſelben Wagen paifirt. 
ante Eyla u. Eine Abwechſelung in dem alltäglichen 
vie ben unſeres kleinen preußiſchen Venedig, die auch 
Regent Lichtblick auf die erhoffte, noch in der Zukunft 
— oe große Handels⸗Bedeutung unſeres Ortes aufge 
mi wird, brachte uns ein Beſuch des Herrn Handeld- 

niſters v. Itenplitz, der in Begleitung des Herrn 
Go Tungspräfitenten Grafen zu Eulenburg und des 

„Bauraths Hrn. Schmidt hier eintraf, um auf ſei⸗ 
Kin; urchreiſe zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 

gsberg auch von den lokalen und merkantilen Ver⸗ 

Ten unferes Orts Kenutniß zu nehmen. 
bat born, 18. Aug. Am vorigen Montage den 10. 
ter unſere Stadt und ihre Umgegend ein ſtarkes Gewit- 
von biengeſucht. Daſſelbe zog auch über das ca. 2 Meilen 
daſelbſte entfernte Vorwerk Siemon und der Blitz äſcherte 
dief * 8 Wohngebäude ein. In einem Wohnzimmer 

en d ebäudes befanden ſich zwei Perſonen, von wel: 
Bette ie eine krank im Bette lag, die andere neben dem 

U aß. Der Blitz berührte die kranke Perſon an 
Ten züten Schulter, fuhr dann am linken Arm und lin⸗ 
die gelte bis zur Fußſohle, ſowie am Bettgeſtelle in 
Nicht Wein Beide Perfonen wurden ſtark betäubt, ſonſt 
bezeichneten beſchädigt. Nur bei der getroffenen Perſon 
des Blibee rothe Flecken am Arm und Bein den Gang 
Born ta unsberg. Montag Abend fand unter dem 

au? des Rathsherrn Grunert eine zahlreich beſuchte 
& werkerverſammlung ftatt, welche beſchloß, hier einen 
kran dwerkerbund zu fliften, der im Anſchluß an die be- 

ffenden größeren Vereine ſeine Beſtrebungen gegen die 
allgemeine Gewerbefreiheit richten wird. 

Köuigsberg. Der in der außerordentlichen Ver⸗ 
Mnımlung der Stadtverordneten am Montag zum Be» 
Hu erhobenene Antrag Dr. Falkſon's, welcher dar- 
111 binausging, daß die Stadt ſich an dem auf den 

E Ruguft in den Logen zu Ehren der hier verfammel- 
and- und Forſtwirthe Deutſchlands angeſetzten Feſte 
einem Aufwand von ca. 2000 Thlr. betbeiligt, hat 


U a 
Ant en Abends die Zuſtimmung des Magiſtrats 


Victoria - Theater. 


Die Klage, daß das Theaterpublikum der Gegen ⸗ 
— aller Orten ie A für den Gruft der dra. 
ſcen Kunſt habe, daß es ſogar unfähig ſei, ſich an 
rama von ſtrengem Kunſtbau, poetiſcher Schön» 
Die > großen Ideen zu begeiſtern, it eine allgemeine, 
. Bänke in den Zuſchauerräumen großer und 
ſcher Stteaker, welche man bei der Aufführung klaſſi⸗ 
Viren üde in der Regel fieht, werden von Schauſpiel⸗ 
nechtiadren und Schauſplelern als Beweis für die Be- 
Weifuung dieſer Klage angeführt und zugleich als eine 
ung für ſie, nur das leichtere Genre der dramati⸗ 
cad dodurtien zu pflegen, um dem herrſchenden Ge. 
denn 8 des Puplitums entgegen zu kommen. So iſt 
nen Much die Poſſe mit ihren Gouplets auf der moder. 
um f ühne zu einer großen Herrſchaft gelangt, und der 
for une Kaffe wie um die Gunſt des Publikums be⸗ 
— Theaterdirektor empfindet ſtets eine Sehnſucht nach 
Ders, en guten Pofje mit zeitgemäßen picanten Gou- 
derfg, Eine ſolche, wie fie eben von dem Publikum 
Nonndt wird, iſt nun in der That die am vorigen 
Thentag zum Benefiz des Hrn. Simon im Victoria 
erſtater zur Aufführung gekommene und geſtern zum 
Auf Male wiederholte: „Alexander der Große.“ — 
gewa em Grund und Boden des ächten Berliniemus 
ten Sien, bat fie allerdings einen nur ſehr loſe gefhürzr 
den m oten der Handlung, aber die Witze, welche aus 
luftiasvuplets wie Raketen aufſchießen, zünden und be- 
Feiß du In der geſtrigen Wiederholung übten bei dem 
dolle der Hauptdarſteller dieſelben denn auch wiederum ihre 
Über, Wirkung auf das Zwerchfell der Zuſchauer. Uebrigens 
kung ot die geſtrige Wiederholung der Poſſe die erſte Darſtel ⸗ 
gie derſelben am vorigen Montag an Abrundung und prä ⸗ 
ip um ein Bedeutendes, und wir können nicht umhin, 
d. 9 ſer Gelegenheit den Herren Simon, Leonhardt, 
men dos 9, Cudwig, Koch und Höfel, wie den Da⸗ 
ür l. Brecht und Beringer unſere Anerkennung 
hren beharrlichen Fleiß und Eifer auszuſprechen. 

er Fleiß und Eifer, welche uns namentlich in der 
Hafer Darſtellung entgegengetreten, ſind es ins. 
Une welche uns veranlaßt haben, auf die Novität zu 
agel ommen und ihre zu erwartenden Wiederholungen 
eüupiegentfihft der Aufmerkjamteit des Publſtums zu 


zigs Gegenwart und Zukunft in architektoniſch er 
Hinſicht. 

dag Berliner Kunſt⸗Zeitung: „Die Dios kuren“ 

Bar dor einigen Wochen eine Correſpondenz über 

zig aus der Feder eines Kunſtfreundes, welcher 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 21. Aug. Das Wetter ift ſchön, ab und 
zu erfriſchender Regen. Wind wechſelnd, meiſtens Weſt. 
Ebenſo ſind die Nachrichten aus andern Ländern, und 
die Stille im Geſchäfte nimmt noch immer zu, während 
Preiſe doch ſchon weſentlich billiger geworden ſind! Vor 
einer gänzlichen Stockung ſcheinen die in England ziem⸗ 
lich geräumten Vorräthe zu bewahren, wodurch es mög⸗ 
lich wird, die immer noch reichlich eintreffenden amerika⸗ 
niſchen und mittelſeeiſchen Zufuhren zu placiren; von 
ſolchen Weizenladungen ſind in den ſoeben verfloſſenen 
14 Tagen etwa 100 nach verſchiedenen Häfen Ixland' 
dirigirt, und man muß befürchten, daß dort nun au 
bald Ueberführung ſtatthaben könnte? Die Zufuhren neuen 
Weizens aus den ſüdlichen Grafſchaften Englands nach 
London und andern Märkten wurden ſchon ziemlich be⸗ 
deutend, und auch dafür wichen Preife bereits um 3—4 sh. 
pr. Or. Die franzöſiſchen Berichte ſprechen poſttäglich 
beſſer von ihrer Landes Ernte, und beſonders aus Nantes 
kommen bereits recht namhafte Anſtellungen von Weizen 
und Gerſte nach England; für jetzt freilich nach engliſchem 
Geſchmack noch etwas zu theuer. Newyorker Briefe vom 
4. Auguſt ſprechen von der Ausſicht auf erneuert große 
Zufuhren aus dem Innern, und war man der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Preiſe keine andere Baſis als den engliſchen 
Bericht annehmen würden. Verſchifft wurden in der 
Woche vor dem 4. d. 45000 Qrs. Weizen. — Das Quantum 
Getreide, welches von Polen auf hier in dieſem Augen- 
blicke noch ſchwimmt, wird auf fait 10,000 Laſt geſchätzt, 
kleine 20,000 Laſt drücken, wie bekannt, noch unſere 
Speicher, und im Inlande befindet ſich auch noch Manches. 
Alles dieſes ſoll zum weſentlichſten Theile realiſirt werden, 
bevor die Conſumtion ſich einzig und allein aus dem 
belobten neuen Gewächſe zu befriedigen vermag; unter 
heutigen Verhältniſſen, bei erſchüttertem Vertrauen, man» 
gelndem Geld und Credit iſt aber eine Realiſation nur 
durch Export möglich und je mehr dazu geſchritten wird, 
je zurückhaltender werden die Käufer auf den engliſchen 
Märkten, und je troſtloſer wird unſere Börſe. Wir können 
heute guten bunten Danziger Weizen nicht theuerer als 
zu 46 sh., hell und hochbunten zu 48 bis 50 sh. pr. Drtr. 
auf engliſchen Märkten werth notiren, deshalb iſt es denn 
auch erklärlich, daß unſere Preiſe weiter weichen mußten 
und wir gute Sorten 129.3 1pfd. jetzt nur noch mit 
fl. 430— 450, beſſere 132. 33pfd. mit fl. 450 —470 15 
5100 Pfd. bezahlen ſehen. Auch Roggen wird täglich 
flauer, für alten giebt man fl. 275—280 pr. 4910 Pfd. 
bei 122. 23pfd. Gewicht und tadelloſer Qualität, friſcher 
kommt noch nicht mehr zu Markt als Bäcker bedürfen, 
daher der Werth deſſelben noch auf 50—523 Sgr. pr. 813 pfd. 
erhalten iſt. Von anderem Getreide haben wir keine 
nennenswerthe Zufuhr, Preiſe dafür nominell unverändert. 
Rübſen guter trockener Qualität zuletzt mit fl. 630 be⸗ 
zahlt. Spiritus ohne Geſchäft. 


Schiffs-Napport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 20. Au guſt. 
Jacobſen, Svanen, v. Stavanger, mit Heeringen. — 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 21. Auguſt: 

Albers, Elſchlea, v. Amſterdam; v. Wyk, Dampfſchiff 
Rubens, v. Amſterdam; u. Schmidt, Gebrüders, v. Stettin, 
m. Gütern. Ahlſtröm, Carl Eduard, v. Klintö, m. Kalk. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. - 

Geſegelt: 9 Schiffe; davon 1 Schiff mit Knochen 
6 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. Kohlen und 1 Schiff mit 
Getreide. Wind: Weſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 &| Barometer: Thermometer 
S 5 Hohe in | im Freien Wind und Wetter. 
8 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 
200 4 333,32 14,6 NNW. flau, Him. meiſt. bew. 
21080 334,53 13,3 NW. flau, bew. Himmel. 
12 334,68 15,1 NNW. do. do. 
Producten = Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 21. Auguſt. 
Weizen, 62 Laſt, 85pfd. 24ltb. fl. 455; 129pfd. fl. 440; 
130pfd. fl. 460; 131pfd. friſch fl. 462; 137pfd. friſch 
etwas beſetzt fl. 465 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 130 Laſt, 123pfd. fl. 270; 123. 24pfd. fl. 280, 
fl. 282; 124pfd. fl. 280 pr. 818 pfd. reſp. 125pfd. 
Berlin, 20. Auguſt. Weizen loco 58—68 Thlr. 
Roggen loco 443 — 45 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer loco 24—26 Tyolr. 
Winterraps 92— 96 Thlr. 
Winterrübſen 91—95 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Zeinöl loco 16 Thlr. 
Spiritus 161 — 5 Thlr. pr. 8000. 
Stettin, 20. Auguft. Weizen 63—64 Thlr. 
Roggen 42 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 2 
Spiritus 164—4 Thlr. pr. 8000. 


Angekommene Fremde. 
75 Engliſchen Hauſe: 

skadrons. Chef im Litthauiſchen Ulanen⸗ 
Regmt. No. 12 v. Natzmer a. Weblau. Rittergutsbeſ. 
v. Oſterroht n. Fam. a. Strellentin und v. Zawicza« 
Czarny a. Thorn. Kreisgerichtsralb Kunkel a. Kroto- 
ſchin. Poſthalter und Gutsbeſ. Kunkel a, Jojanow. 
Gutsbeſ. Kunkel a. Grislau und v. Wyglewitz n. Fam. 
a. Polen. Oberinſpector v. Heynowski v. Turzno. Die 
Kaufl. Stadelbauer a. Leipzig, Hirſch und Landsberg a. 
Berlin, Wilke g. Guben und Meyer a. Stettin. Frau 
Gutsbeſ. Heyn n. Frl. Tochter a. Stenzlau. 


Major u. 


Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Wienecke a. Wittomin, Heyne aus 
Felgenau und Wulmoski a. Johrſchau. Forſtkandidat 
Weitlich a. Berlin. Rentier Witte a. Carwen. Kaufl. 
Rune und Hoffmann a. Creuz, Vitte a. Remſcheid, 
Lohmann a. Greifswald, Herz und Naſſauer a. Mainz, 
Schweitzer a. Nürnberg, Karow u. Hampel a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Wolter n. Fam. a. Gr. Lichtenau. Bau- 
meiſter Weinſchenck und Bauführer Jacoby a, Bromberg. 
Arzt Dr. Ramgely a. Schwetz. Lieut. im reitenden 
Feldjäger Corps Schulz a. Sobbowitz. Rittergutsbeſ. 
Görlitz n. Schweſter a. Czenſtkau. Pfarter Riußz nebſt 
Fam. g. Marienburg. Kämmerer Dicht a. Stolp. Land⸗ 
wirth Heyer a. Lewino. Die Kaufl. Zinner a. Berlin, 
Stöckler a. Ludwigsburg und Comte g. Magdeburg. 
Frau v. Windiſch n. Sohn a. Zalenſe. 

Hotel ju den drei Mohren: 

Stadtrath Henckel n. Gattin a. Breslau. Rentier 
Lehmann n. Gattin a. Stettin. Baumeiſter Kleiſt aus 
Bromberg. Die Kaufl. Wöllmer a. Fürth, Schönwalde 
d. Dresden, Reiber a. Elbing, Gehrt a. Leipzig und 
Hofſtedt a. Remſcheid. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Scheibert n. Fam. a. Adl. Lawado und 
Schwanitz n. Fam. a. Raddawo. Die Kaufl. Holle aus 
Bremen u. Gruenberg a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Kutzner a. Graudenz, Nitſch a. Potsdam, 
Jännicke a. Berlin u. Serno a. Magdeburg. Juſtiz⸗ 
Actuar Schultz a. Marienburg. Deeonom Claaſſen a. 
Palſchau. Verſ.⸗Beamter Meier a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Sallnau nebſtFrau u. Schweſter a. Adl. Libenau. Oeconom 
Sturm a. Lichtenau. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſitzer v. Zaftrow a. Schmeltern u. Brandt 
a. Lindau. Kreis⸗Gerichte⸗Sekretair Quadt und Kaufl. 
Weckerle u. Wottke a. Neuſtadt. HofbeſitzerMilbe a. Prauſt. 
Inſpektor Gluth a. Schwetz. Rendant Fleiſcher a. Mewe. 
Beſitzer Quodlach a. Carlikau. Gutspächter Zander aus 
Neuhöfen. Cand. d. Theol. Döring a. Dittrichsdorf. 


Todes-Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, gestern Abend 
um 11 Uhr unser Söhnchen Walther 
wieder zu sich zu vehmen. Diese 
Trauer- Anzeige allen Freunden und 
Bekannten. Die tiefbetrübten Eltern 

Danzig, E. Fischer. 
den 21. August 1863. R. Fischer. 


zu Danzig. 


BESTER 


1 Ben 
Vietoria-Theater 

Sonnabend, den 22. Auguſt. Erſtes Debüt des 
Komikers Hru. Temmel: „Der verwun⸗ 
ſchene Prinz“, Schwank in 3 Akten von J. v. Plötz. 
Hierauf: Der Gemüthliche, Soloſcene nach Levaſſer 
von Linderer. Zum Schluß: Hermann und Doro: 
thea, Liederſpiel in 1 Akt von D. Kaliſch und 
A. Weirauch. 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 
Sonnabend, den 22. Auguſt 1863: 
Große außerordentliche Vorſtellung. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Muſtapha Paſcha, 
oder: Der Tyrann von Semlin. 


Große hiſtoriſche Spectakel-Pantomime aus dem 14ten 
Jahrhundert in 6 Tableaux, mit Manövern, Gefechten, 
Märſchen zu Fuß und zu Pferde und mit vier 
completen Geſchützen, ausgeführt von 120 Perſonen 
und 24 Pferden, endet mit brillantem Schlußtableau. 
Auftreten des berühmten Athleten Jean Lüttgens 
in ſeinen unglaublich ſtaunenerregenden Productionen. 
Zum erſten Male nach der Geneſung: Die welt⸗ 
berühmten Akrobaten Herr Nagels & Söhne in ihren 
ſtaunenerregenden hier noch nie geſehenen Productionen. 
Kinder frei. Sonntag, den 23. Auguſt 1863: 
2 große Vorſtellungen. Anfang der erſten 
Vorſtellung 4 Uhr. welches eine Feſt⸗Vorſtellung 
für die Jugend Danzig's iſt. Zum erſten Male: 
Die Zauberflöte, oder: Der Talisman d amour. 
Große Zauber - Pantomime mit Metamorphoſen, 
Verwandlungen und großartigen Schlußtableaux. 
Abends 74 Uhr: Große Vorſtellung. Das 
berits angekündigte Wettrennen findet erſt 
Sonntag, den 30. Auguſt ſtatt. 


Auf dem Holzmarkte, in 
der Bude neben den Zwergen, 
werden täglich von 5 Uhr 
Jab Vorſtellungen mit dreſſirten 
Pferden, dem hellſehenden 
Wunderkinde, der ſcheinbaren 
Zauberei mit Begleitung der 
Bauchrednerkunſt und am 
Schluſſe jeder Hauptvor⸗ 
Uhr Abends, bei brillanter 


— — 
ſtellung, um 8 und 9 
Beleuchtung, 8 
die unerklärliche Verwandlung eines 
Herrn in eine Dame, gezeigt. 
Loose, 
aus Königsberg in Preußen. 
\ eee 
<Anfichten von Danzig? 
& und feinen Umgebungen, > 
größte Auswahl aller im Kunſthandel 


& erſchienenen Blätter, 
* 8 
Pho 


* 3 
tographien; 
Lin ausgeſucht ſchönen Exemplaren 
hält ſtets vorräthig 


& 
sE.Doubberck,, 
2 Buch⸗ und Kunſthandlung, Langgaſſe 35, 3 
n den 22. Auguſt ven 10 bis 

5 Uhr und Sonntag, den 23. Auguſt 
von 11 bis 3 Uhr findet im Gewerbeſchullokale, 
Mottlauer Gaſſe 15, die Ausſtellung der Zeichnungen 
der Gewerbeſchüller Statt. Zum Beſuche derſelben 
werden die Angehörigen der Schüler, ſo wie die 
Freunde der Anſtalt ergebenſt eingeladen. 

Director Dr. Grabo. 


Geſangbücher, ZI 
8 Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
IB. Neparaturen. Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Eine geprüfte Gouvernante, die auch 
muſikaliſch iſt, wird vom 1. November e. zur 
Erziehung für 4 Kinder geſucht. Gefällige Offerten 
beliebe direkt an Wittwe Boehm in Pommey 
bei Pelplin zu ſenden. 


E. J. Basch. Zum 


Erſter Platz 10 Sgr. 


In der 


wein (Vinum hungaricam Tokay en 

als der Einzige exiſtirende Ungarwein, 
/ und allen ſchwächlichen Perſonen unverken 
empfohlen wird. 


NI. Jede Flaſche iſt mit dem Lubowsky'ſchen Firmaſiegel und Stempel der Pfropfen nebſt ei 


zeitlichen Gebrauchsanweiſung als Garantie für d 


De Unterzeichnete bietet feine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete f 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 

Aus den Abonnements hebe ich hervor: i 
3 Monate 1 Thlr. 15 Sgr. mit 1 Thlr · 
Bee 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlt. 

rämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 
zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien - Handlung, 
Langgasse No. 55. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſeugaſſe 3 Billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſlen 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen a 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 

Den Herren Photographen 
Wiederverkäufern empfehle ich 


Rahme im Dutzend äußerſt billig. 
. Danziger 1 
Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 


. Verkäufe von Fettvieh werden rege 


mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungel 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


oyer'ſche patentirte Diehfalzlect 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Sti 
ca. 1 Centner für 1 Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum - Salz. 
Christ. Friedr. Neck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Ein junger Mann, EP 
tüchtiger Verkäufer, welcher mehrere Jahre * 
Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ Geſchäft 
arbeitet, und gute Connectionen zur Seite ha 
wie auch die beſten Empfehlungen von feinem gegen, 
wärtigen Prinzipal beſitzt, ſucht zum 1. Oetobet 
ein anderes Engagement. Gefällige Adreſſen unter 
X. a. beliebe man in der Expedition dieſes Blatt 
niederzulegen. 


Im Hofe Fleiſchergaſſe Nr. 40 
ſteht ein militairfrommes Meitpfet? 
zum Verkauf. Daſſelbe iſt eine Stun 


Dunkel⸗Fuchs ohne Abzeichen; 5 Fuß 5 Zoll gro 15 
9 Jahre alt. In den Nachmittags⸗Stunden zwiſch 
5 und 7 Uhr zur Anſicht. 


5 


SALLE de BASCH. 


Heute Sonnabend, den 22, Auguſt: 2 große Vorſtellungen mit neuen 
Programm durch Experimente der höheren Magie und Phyſik des Proſessen 


Schluß: Die Reiſe durch die Luft, 2 


Der fliegende Menſeh. Preiſe der Plätze: Place reserve 18 


Zweiter Platz 8 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. 


D Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. BE 
Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 


FV. ＋J. Bausch. 


I ELCH LT e ET RR; jur 
Danziger Raths⸗Apotheke (Herrn E. Körner) zu haben!“ 
Der chemiſch geprüfte Lubowskpy'ſche echt mediciniſche Tokayer- Stärkung“ 


se) ä Bl. 22½ Sgr. und Probeflafchen à 7 ½ le 
welcher ſich bei Abmagerung (Atrophie) der Kine 
nbar auszeichnet und deshalb von den Herren Act 


inet 
ieſe Wein⸗Species aus der edeln Traube des berühmte 


Weingartens Malambos bei Mad in Ober⸗Ungarn verſehen. 


— 


Berliner Börfe vom 20 Auguſt 1863. 
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